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28,42 — 17809,0 = 2447.,9

M, = 149,08 < 28
149.08 X 23,62 — 1195,0 = 23235,4
M, 149,08 X< 18,92 — 737,1 = 2083,5
M, = 149,08 > 14,52 — 409,0 = 1754,7
M; = 149,08 > 10,52 — 1098,0 = 1370.3
A\[G = 140,08 X 7,04 — 78,0 = 071,35
.\[7 = 140,08 X 4.15 -— 21,8 = 506,09
Mg = 149,08 XX 1,92 2,0 = 283.3
My, = 149,08 >X o040 = 50.0
Enfin en divisant ces moments par 60107.7 nous ob-

tenons les poussées pour la charge de 1 tonne, appliquée suc-
cessivement au droit de chacune des ordonnées de Iarc.
H, = o0.4008
H, = o0.3807
= 0.3300

0,2873

1; = 0,2243
H; = 0,1501
H. = o,0977
[Js = 0,0404
PJ‘J = 0,009%
total 1.0430

Afin d’¢tre & méme de nous rendre compte de Uerreur
commise par la supposition que les nervures de l'arc ¢taient
constantes. nous avons déterminé les mcmes poussées par
le procédé graphique. en basant le calcul sur les véritables
moments d’inertie de I'arc, et en opérant sur l'axe de gra-
vité¢ de l'arc et non sur son axe géométrique. Nous donnons

ci-dessous les résultats obtenus. ainsi que ceux que nous
avons ddduits par lapplication de la formule du prof.
Weyrauch. —
Position Procédé Formule
de la force Formule 7) graphique Weyrauch
1 0.4008 0.397 0.3003
2 0.3807 0377 0.3760
3 0.3300 0.338 0.3379
4 0.2873 0.288 0.2847
3 02243 0,224 0,2222
O 0.1301 0.159 0,1578
5 0.0077 0.008 0.0070
S 0.0464 0.040 0.0401
(8] 0.00097 0.010 0.0007
total  1.9430 1,037 1,0287
IEn admettant que le calcul de la poussée de larc

par le procédé¢ graphique soit le plus exact. puisqu’il est
basé sur le plus petit nombre de suppositions arbitraires,
il résulte du tableau précédent que les résultats donnés par
la formule 7) sont aussi approchés que ceux donnés par la
formule de Weyrauch. )

L'emploi de notre formule ne donne pas dans ce cas
particulier un écart supérieur a /2 %/o.

Nous ajouterons que de nombreuses applications, faites
dans des conditions différentes, nous ont toujours conduit
au mcéme résultat. '

Pour donner unec idée de lerreur commise par l'ad-

. L Aia? 5 ;
mission ¥ —— = /. nous avons calculé cette expression. et
2>
o
I'avons trouvée dgale a 48.9 tandis que /= 62,5: mais

comme ce terme multipli¢ par e s‘ajoute a = 06088,

par le dénominateur de H n'est que
comme nous venons de le voir ne
a fait & compenser la diminution que

e Ay, 4%

a H cen supprimant le terme Y ————
" ds

I"augmentation subie
de 2 pour mille. et
suffit pas encore tout
nous avons fait subir
au numdrateur.

Poussée due a la température.

En introduisant dans la formule générale la valeur
de h. cest a dire la dilatation de la corde que nous dé-
signerons par &zl ct en supposant I'arc déchargé, il vient

£ As L A
rel EF = H ( Ty 22 o 52

/ A
= il vient
S /il vi

0

Remplagant comme précédemment

,”,/,EF

Si l'arc est de hauteur constante 2 est constant et la for-
mule de la poussée devient

2

ad

fé/EF.;/

1o

= - —
2

(T') + 4s

Pour notre cas particulier nous avons

= 50 & = 0,000012 =625
E = 18000000 [ F = 0,0512 m* < 2/="0,1024
_H/I? = p,31'0 :/\_'_\'2 = 6088,24

¢t en substituant

H, = 2,231
Nous avons trouvé par le procédé graphique

H; = 2,281

et par la formule de Weyrauch
H, =.2.124!

Ces trois résultats sont pratiquement égaux.

Si la hauteur de I'arc n'est pas constante, le calcul
de la poussée se fait ¢galement d'une fagon trés-rapide :

au lieu de calculer le moment des ordonnées de larc, il

faut multiplier préalablement chacune de celles-ci par le
48 v . :

rapport ; et exécuter les opérations que nous venons de

développer.

Par T'application de cette méthode le calcul d'un arc
a deux pivots n'est pas plus compliqué que celui d’une
poutre reposant librement sur deux appuis.

Turin, Janvier 1887.

J. Rétilisberger, Ing.

Notiz zur Frage der zuldssigen
Inanspruchnahme von Eisen und Stahl.

Meine, in Bd. VIII, No. 24 der .,Schweiz. Bauzeitung® mit-
getheilten, auf Grund der Wbler-Bauschinger’'schen Dauer-
versuche aufgestellten Formeln zur Ermittelung der zulédssigen
Inanspruchnahme von Eisen und Stahl in Bauconstructionen
haben unter anderm auch im . Centralblatt der Bauverwal-
tung” (1886, No. 52: S. 518) eine Wiedergabe gefunden.
Einige hierbei gemachte Bemerkungen veranlassen vorliegende
Notiz.

Der Recensent, Hr Z. ragt insbesondere folgendes:

. Uebrigens enthalten auch die Formeln von Prof Tet-
majer einen willkiirlichen Sicherheitsfactor (3,5); sie schliessen
also denselben, schon in No. 17 des Central-Blattes fiir 1885
(S. 172) geriigten innern Widerspruch ein, wie alle #ltern
Formeln. Durch die Anwendung jenes Factors werden nim-
lich die Grenzen. zwischen denen sich die wirklichen Span-
nungen bewegen, ganz andere, als die bei Ableitung der
Formeln benttzten. Hiernach .diirften die Formeln von Tet-
majer kaum von grosserem Werthe sein als diejenigen
seiner Vorginger.*

Beziiglich des Vorwurfs der Wahl ecines Sicherheits-
coefficienten habe ich blos die Bemerkung, dass die Dimen-
sionirung einer Bauconstruction ohne solchen bisher nicht
gelungen ist und voraussichtlich auch nicht gelingen diirfte.
Jedenfalls wire ich Hrn. Z. nur zu Dank verpflichtet, wenn
er den Weg, der hierbei zu betreten wire, wenigstens auch
nur in grossen Ziigen angedeutet hitte. Uebrigens ist mein
Sicherheitsfactor keineswegs so willkiirlich gewihlt, als nach
den Ausspriichen des Hrn. Z. anzunehmen ist. Ich wihlte
diesen vielmehr derart, dass die gewonnenen Formeln zu-
ndchst fiir das Schweissschmiedeisen Zahlenwerthe liefern,
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die den bisher allgemein als bewdhr! erkannten sich thun-
lichst anschmicgen und in extremen Iillen Coefficienten
geben, welche die wrspriingliche, bezichungsweise die durch
Bauschinger als natiirliche Elasticititsgrenze bezeichnete Grenze,
angemessen unterschreiten. Vorschlige zu tief einschneidenden
Verdnderungen in schwebender Angelegenheit liegen ausser-
halb der Sphiire unserer Competenz und cs liegt tibrigens hier-
fiir eine begriindete Veranlassung gar nicht vor. In unserem
Falle kann es sich blos um Formeln handeln, die constante
Sicherheit flir alle tiberhaupt moglichen Spannungszustiinde
cines Constructionstheils geben. und da, wo nach der alt-
hergebrachten Methode der Dimensionirung Willkiir und
individuelles Gutdiinken herrschte, eine, wenn auch empirisch-
wissenschaftliche Gesetzmissigkeit zu substituiren.

Der geriigte innere Widerspruch, welcher nach Irn. Z.
darin besteht. dass durch Anwendung eines Sicherheitsgrades
dieder Ableitung der Formeln zu Grunde liegenden Spannungs-
grenzen verschoben werden. bleibt mir unverstindlich, steht
ibrigens auch mit dem angezogenen Passus auf S. 172,
No. 17 des Central-Blattes vom Jahre 1885 insofern in
Widerspruch, als dort von einer angeblichen Verschiebung
der Spannungsgrenzen keine Rede ist.

Nach meiner Darlegung ldsst sich der specifische obere
Spannungswerth (6,) im Internale der zwischen R, und
Riuax wechselnden Anstrengung eines Constructionstheiles,
flir alle Bediirfnisse der Praxis gentigend genau durch

R sivn Rimany
60 e + l] Ill]) + ¢ ( mnn
max, Rh’l(lﬂ-‘
ausdriicken. Ein angemessener Bruchtheil dieses Spannungs-
werthes ist als zuldssige Inanspruchnahme definirt und ist

somit durch
1

0 = »ﬂ' 0,
dargestellt. Da nun in der Function ¢, blos 2 Glieder das
Verhiltniss der eingrenzenden Anstrengungen enthalten, so
wird durch Division des Sicherheitsfactors, es mag dieser
klein oder noch so gross gewihlt werden, an dem Verhilt-
nisse dieser Anstrengung, somit an dem Werthe von ¢,
nichts verdndert und ist vollig selbstverstdndlich, dass nur
cin Bruchtheil desselben schliesslich als die practisch zu-
ldssige Inanspruchnahme des Materials erkliart werden kann.

Die Wahl der Grosse des Sicherheitsfactors war ein-
mal an die Bedingung gekniipft, Zahlenwerthe zu erlangen,
die sich mit den bisher bewidhrten méoglichst decken und fir
alle Fille obere Grenzwerthe liefern, welche die urspriingliche
Llasticititsgrenze zuverldssig unterschreiten. Als obere, zu-
lissige Spannungsgrenze fiir Schweissschmiedeisen nimmt
Director Gerber 1,6, Prof. Dr. Winkler 1,4, Prof. Launhard
1,2, Prof. Dr. Weyrauch 1,05 ¢ pro cm?® an, wihrend Laissle
und  Schibler, vergl. Central-Blatt 1885, No. 14. S. 130,
0,7 bis 0.8 t wihlen, welcher Betrag unter glinstigen Ver-
hiltnissen noch um 10—15°0 erhoht werden darf. Die
Annahmen Laissle und Schiibler’s sind durch die zahlreichen
gut bewihrten Ausflihrungen (Hochbauconstruction), die mit
1,0t pro cm® dimensionirt wurden, entkriftet, anderseits
erscheint 1,4 bis 1.6 t pro on® als oberer Spannungswerth
mit Riicksicht auf die unvermeidlichen Mangel der Ausfih-
rung, mit Riicksicht auf die Secundidr-Spannungen und den
Unterschied zwischen den wirklichen und den rechnungs-
gemidssen Spannungszustinden, endlich mit Ricksicht auf
den Umstand, dass Schweisseisen mit 1,2 bis 1,5 / pro cm?
Ilasticitdtsgrenze nicht gerade zu grossen Seltenheiten ge-
hort, zu hoch gegriffen.

Meine TFormel fiir Schweissschmiedeisen gibt bei
3.5 facher Sicherheit einen obern Spannungswerth von

6 = 1,03 | pro cm?
nihert sich somit der Weyrauch’schen Annahme.

Im Uebrigen freut es mich, dass Hr. Z. meine Formeln
in die Reihen derjenigen von Gerber, Launhard-Weyrauch,
IVinkler u. a. setzt; ich selbst beanspruche fiir sie weiter
nichts, als dass sie dem bewiihrten Usus Rechnung tragend,
dem IWibler'schen Gesetze und zwar abweichend von andern,

ihnlichen Formeln, ohne Sprung der Function beim Ueber-

[Bd. IX. Nr. 12.

gange von den gleichartigen zu den ungleichartigen Spannungs-
wechseln  folgen und dass die verwendeten Coefficienten
Mittelwerthe der Woahler-Bauschinger'schen Versuche dar-
stellen, withrend bisher ausschliesslich die.an sich gering-
zihligen  IVibler'schen  Versuchsresultate hierzu  benutzt
wurden. f Prof. L. Tetmajer.

Eidg. Anstalt zur Priifung von Baumaterialien.

Der Bericht, den der Vorsteher der eidg. Anstalt zur
Prifung von Baumaterialien iiber das abgelaufene 7. Be-
triebsjahr an  den Prisidenten des eidg. Schulrathes er-
stattet hat, verdient die besondere Beachtung der Techniker-
schaft.

Vor Allem ist aus demselben die erfreuliche That-
sache ersichtlich, dass die Frequenz der Anstalt immer noch
im Wachsen begriffen ist. Wenn in Betracht gezogen wird,
dass in den finf Betriebsjahren von 1882/86 an unserer
cidg. Anstalt nicht weniger als 39 542 Versuche vorge-
nommen worden sind, so spricht diese Zahl wohl beredter
als irgendwelche andere Erwigung fiir die Niitzlichkeit und
die, {iibrigens von Niemanden angezweifelte Berechtigung
dieser Anstalt.

Leider sind jedoch die derselben zugewiesenen Loca-
lititen nicht derart, um immer eine prompte Erledigung
der Geschifte zu erméglichen. Vom Argen ist namentlich
die Vertheilung der Anstalt auf zwei weit von einander
entfernt liegende Locale, von denen dasjenige im Nordost-
bahnhof, in welchem die Werder'sche Festigkeitsmaschine
aufgestellt ist. eine dauernde Arbeit wihrend des Winters
geradezu unmoéglich macht. Denn dieses Local ist weder
mit Beleuchtungs- noch mit Heizvorrichtungen versehen!
Wie sehr dieses hemmend auf den Betrieb einwirken muss,
liegt auf der Hand. Aber auch fir die in jenem Locale
Beschiftigten gehort es gewiss nicht zu den besondern An-
nehmlichkeiten wihrend eines langen und strengen Winters,
wie der verflossene war, stundenlang in einem ungeheizten
Raume zu verweilen. Als eine Folge dieser Verhiltnisse
darf wohl Dezeichnet werden, dass der dort angestellte
Iilfsarbeiter erkrankte und im Friihjahr vorigen Jahres
10 Wochen lang an einer Lihmung darnieder lag.

Aber auch im Untergeschoss des Polytechnikums, wo
die andere Halfte der Anstalt untergebracht ist. sind die
Verhiltnisse keineswegs befriedigend. Die daselbst aufge-
stellte Festigkeitsmaschine sowie die Kugelmiihle kénnen
wegen des durch ihren Betrieb hervorgebrachten Gepolters
und wegen der Erschiitterungen des Gebilkes nur in solchen
Stunden in Thitigkeit versetzt werden, in welchen kein
Unterricht in den dartiber liegenden Sélen ertheilt wird.
Da ferner in den beziiglichen Localititen keine Wasserlei-
tung, keine Abzugscanile vorhanden sind und eine Ventila-
tionsvorrichtung gleichfalls fehlt, so muss der ganze, be-
deutende Wasserbedarf von Hand aus- und eingetragen
werden und es findet der Wasserdampt keinen Abzug. Die
Folge davon ist, dass die Apparate und Instrumente em-
pfindlich angegriffen werden. Eine Ableitung der Wasser-
dampfe und Gase durch provisorisch angebrachte Kapellen
hat sich nicht bewihrt. Rechnet man noch die schiddlichen
Einflisse der benachbarten Waschkiiche und Centralheizung,
die Unmoglichkeit grossere Colli oder Priifungsobjecte durch
die mangelhaften und unpractischen Zugédnge einzuftihren,
die Schwierigkeiten, die sich der Anlage von Schmelz- und
Trockendéfen entgegenstellen hinzu, so darf gesagt werden, dass
die projectirte Centralisation der Anstalt in’s Hauptgebiude
des Polytechnikums auch dann als keine befriedigende be-
zeichnet werden kann, wenn alle erforderlichen baulichen
Verdnderungen in den ehemaligen Vorcurslocalititen durch--
gefiihrt sein werden.

Ueber die Thitigkeit der Anstalt in dem verflossenen
Jahrfiinft gibt nachstehende Tabelle Auskunft. Es wurden
‘gepriift :




	Notiz zur Frage der zulässigen Inanspruchnahme von Eisen und Stahl

